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2. Feld und Flur.
Den größten Stolz des Landmannes machen Feld und Flur aus.
Welche Freude für den Bauersmann, im Sommer die Frucht seines

Fleißes, vom lieben Gott gesegnet, auf den Feldern prangen zu sehen!
Am Sonntagnachmittage wandelt er so gern, von seinen Heranwachsenden
Kindern begleitet, auf Steigen und Rainen durch seine Fruchtfelder und
erquickt in stiller Zufriedenheit Aug' und Gemüt an der reifenden Pracht.
Oft und oft durste auch ich einst als Büblein mit meinem lieben Vater
durch die Hölzer und Hochäcker gehen. Da gab es viel zu sehen und zu
hören von der Arbeit vergangener Zeiten und von der geplanten Zukunfts-
arbeit. Der Segen, der sich unseren Augen bot, wenn wir uns im Hochreit
ermüdet auf eine Granitplatte niedersetzten, war Lohn und Aneiferung. ‘

Und da wurden mir die Grundstreifen, die zum Vaterhause gehörten, so

lieb und ihre verschiedenen Namen so traut, daß es mich auch immer,
wenn die Ferien das Studentlein freiließen, auf Feld und Flur und in
die Bühel und Hölzer hinauszog, um die Stauden und Stämme, die Steine
und Raine und das Acker- und Wiesenland wie traute Iugendgenossen zu
begrüßen. Oft nahm mich auch die gute Mutter, welche die Heilkraft, die
der liebe Gott in so manches unscheinbare Pflänzlein und Kräutlein gelegt
hat, gut kannte, in „launiger" Zeit mit sich und machte mich auf die zarte
Schönheit der vielen Feldblumen unb ihre Verwendung bei Krankheit und
Siechtum aufmerksam. So sog ich mit der Jugendlust auch die Liebe zu
meiner Bergheimat ein und es ist mir, als käme ich zu lieben, alten
Bekannten, wenn ich manchmal die Berge und Bäche, die Wiesen und
Wälder, in denen ich mich in der frohen Knabenzeit herumtummelte, wieder
sehen kann.

3. Idyllische Häuslichkeit.

Es war in früherer Zeit eine patriarchalische Sitte, daß oft Bruder
und Schwester auch nach dem Tode der Eltern im Vaterhause verblieben
und dem neuen Stifter, ihrem Bruder, die besten Mitarbeiter und dessen

Nachwüchse die lieben, guten „Vödan und Moama" wurden. Sie fühlte::
sich im lieben Stammhause glücklich und zufrieden und hinterließen dem¬
selben auch ihren Erb- und Sparpfennig, eine Erscheinung, die freilich in
unseren Tagen immer seltener wird, da es die meisten vorziehen, sich auf
-einer Erb- oder Kaufwiese ein Häuschen zu bauen oder in Fabriksorten
um den Taglohn zu arbeiten. Unter den alten „Haus-Buaman" und
„Moaman" traf man manche liebe und absonderliche Leute, die in voller
Bauernehre standen und auch dem Stammhause zur Ehre gereichten. Sie
Zogen vielfältig aus Neigung den ledigen Stand vor, waren also nicht als
Ausschuß sitzen geblieben, und lebten nebst der getreuen Mitarbeit im
Vaterhause auch gern einer Lieblingsneigung. Rosenkranz und Kirche
kannten sie gut und im Hause waren sie durch Wort und Beispiel die besten
Erzieher der Kinderwelt. Während ich dies schreibe, stehen mir mehrere
solche alte, von uns Kindern überaus geliebte „Buam" lebhaft vor Augen.
Der eine war ein Vogelfreund. Seine Stube, wo er das „Bleiben" hatte,
glich einem lustigen Vogelhause. Große und kleine Vogelhäuser hingen an
den Wänden und am Tram und standen an den Fenstern. Aber die lustigen
Gänger waren nicht eingesperrt, ihnen gehörte die ganze Stube. Und wenn
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